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Hemerblich-industrielleBerichte
Die Fabrikationwollener

Die Fabrikanten wollener Stoffe, welche ihre Garne dazu
aus England beziehen,wissen, wie das ,,DeutfcheHandelsblatt« be-

richtet, daß man dort woolen und worsted Gar-ne fertigt, die
beide aus Wolle bereitet, aber eben so wohl in der Herstellung
wie in der Verwendung höchstverschieden sind. Die woolen

garns, bei uns Streichgarn genannt, werden aus Colonialwollen

gesponnen und zur Fabrikation von Tuch benutzt; worsted garns,

Kamnigarne, werden dagegen ans englischenWollen gefertigt und

sie dienen zur Herstellung der verschiedenartigstenwollenen Stoffe,
der-Unterschiedzwischen den beiden Garnsorten ist groß, aber

wenig bekannt,weshalb den Lesern, die sich für diesen Gegen-
stand interessiren, die folgende Mittheilung willkommen sein wird,
die wir der Vorrede des officiellen Berichts des Herrn George
Leach über die Maschinerie für die Herstellung von woolen und

worsted Garnen, die in der internationalen Ausstellung in Lon-

don 1871 zur Ansicht aufgestellt war, entnehmen. Der Verfasser
a t:fg
»Die- Maschineriefür woolen nnd worsted Garne ist in

dem offjcjellen Catasog ohne Unterschied zusammen classificirt.
Der Besucher sollte aber wissensdaß das woolenund das wor-

sted Geschäft sehr verschieden ist funddaß.die Fabrikationsich
beinahe in jedem Prozeß UNtekscheIVetsDie dabei beschäftigten
Arbeiter bedürfen einer ganz getrenntenErfahruanWährend die

dazu benutzte Maschinerie im PrleIp lich so eIFIOUPerentgegen
gestellt ist, wie Die der Wollmaschinerieder Maschinerie für Baum-

wolle oder Seide. Jn der Regel bCUUtztMan ZU»den Streich-
garnen, welche zur Fabrikation von Tuch UND geflisten Stoffen
verwendet werden, eine feinhaarige, kurzeWolle UND bemühtsich,
daraus ein Garn zu fertigen, dessen Farben oder Fafern- nach
der Achse oder Länge des Fadens überzwergoder schrägegefügt
sind. Die Spitzen oder Enden, welche aus dem AeUßekUoder

dem Umfange hervor-springen, müssen so zahlreichWie Möglich
sein. Die Grenze der Menge der Fasern in einer gegebenen
Länge des gewünschtenFadens wird blos durch die beim Weben

nothwendige Fertigkeit bestimmt. Die Oberflächedes aus diesem
Garn gewebten Stoffes muß zuletzt so viel wie möglicheinem

ganz feinen kurzen Pelzwerk gleichen.
Der Zweckdes Spinnens von Kammgarnen (worstecl) ist

im Gegentheil, die Fasern zu verlängernund auszudehnenund

schlag-S gezählt werden.

Streich- und Kammgarne.

sie einander parallel zu legen und so ein Garn zu. erzeugen,

daß gleich und sest sein soll und doch nur von wenig Haaren
oder Fasern zusammengesetztist. Der Charakter der Gewebe von

worsted Garnen wird nicht blos nach dem besondern Stapel oder

den Eigenschaften geschätzt,welche die verschiedenenWollenoder

Haare besitzen, sondern auch nach der Feinheit oder Länge des

Garns, daß davon gesponnen werden kann und der entsprechen-
den vergrößerten Zahl von Picks (Spitzen) oder Ehoots (Schöß-
ling), die einen Quadratzoll des Gewebes bilden mögen. Jn

Stoffen von diesen Garnen kann mit Hülfe eines gewöhnlichen
Vergeößerungsglasesdie Zahl der Faden der Kette und des Ein-

Bei den Stoffen von Streichgarn ist
das nicht möglich,d«a die Fäden durch den Filzprozeß- dem sie
unterworfen werden, versteckt sind. Es ist daher bei der Unter-

iUFhUNgder Maschinerie, deren man sich zur Herstellungdieser
beiden Sorten wollener Garne bedient, zu bemerken, daß sie, ob-

gleich sie dasselbe Rohmatexsial — die Wolle -— verarbeitet, doch
ganz verschieden und es daher nothwendig ist, die Maschinerie
in der Aussiellung in zwei verschiedeneClassen zu theilen; aber

ehe swir das thun, müssenwir noch bemerken, daß der Nachtheil
davon, daß man die zwei Fabrikationen in eine zusammenfaßt,
viel größer ist, als es beim ersten Anblick fchelULUUb Wenn

außer .dieser ersten jährlicheninternationalen Aussiellungeine gute
Folge hervorgeht, nämlichdie, daß die Aufmerksamkeitdes Board

of Trade auf die Nothwendigkeit gelenkt wird, die Berichte über
die Einfuhr und Ausfuhr dieser beiden wichtigenIndustriezweige
ganz getrennt aufzustellen, so wird sie für die dabei betheiligten
Jnteressen jedenfalls ein praktischer Gewinn sein. X

Jn Folge des Mangels dieser nothwendigen Theilung war

man über die Quantitäten der in England eingeführtenGarne

auf bloßeMuthiiiaßungenbeschränkt,und die Spinner gewisser
Sorten woollen Garnen blieben über einen-auswärtigenMitbe-

werber, der mit ihnen concurrirt, ganz im Dunkeln.

Die Entwicklung der Ausfnhr im Auslande gesponnener ge-
krempelter Streichgarne ist allmälig gewachsen. Jetzt aber

hat sie auf einem unserer wichtigstenMärkte festen Fuß gefaßt
und in gewissen Garnsorten bieten sie der Mitbewerbungunserer
Spinner Trotz.

Wie sehr die Einfuhr fremder Garne in England zugenom-
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men hat, ergiebt sich aus der statistischenNotel·in dem Catalog
der Commisfäre der britischen Section der Pariser Ausstellung
itn Jahre 1867, welche lautet: .

Einsuhr ,,beider Arten von Garnen« zwischen1861 u. 1865:
1861: 1,577,000 Pfd.
1862: 2,244,000 ,,

1863: 4,526,000 »

1864: 4,654,000 »

1865: 4,392,000 ,,

Seitdem ist von guter Autorität nachgewiesenworden, daß
allein in einem Jahres für 2,000,000 Pfd, St. in Belgien ge-

sponnene Streichgarne in Glasgow und- auf den andern schotti-·
schen-«Märkten eingeführtworden sind; Wenn dieserWerth rich-
tig angegeben ist — was kaum bezweifelt werden kann — und

man nimmt den Durchschnittspreis für das Pfd. Garn zu-»
2 Schilling an, so wurden 20,000,000 Pfd. Garn aus Belgieni

III-

eingeführt. Nimmt man nun an, daß eine Garnitur-Krempel-
maschinemit drei getrennten Cylindern stündlich121j2 Pfd. und

wöchentlichzu 60 Arbeitsstunden 690 Pfd. Wolle krenipelt, so
bedarf es 560 Garnituren an dieser Maschine, um die zur Her-
stellung dieser 20,000,000 Pfd. Garn erforderliche Wolle zu

krempeln. Rechnet man nun zehn solche Garnituren auf eine

Spinuerei mit 5000 Spindeln, die selbst in Yorkshire nicht als

klein betrachtet werden würde, so ergiebt sich daraus,. daß in

Belgien 56"Spinnereienmit 280,000 Spindeln das für die schotti-
schen Webereien erforderliche Garn liefern . . .« —- Schließlich

verweist der Verfasser auf die Nothweudigkeit, die Einfuhr »und
Ausfuhr beider ·"

Sorten wollener Games iu den Berichten des

Handelsamtes (Board of Trade) getrennt auszuführen,uns-das

englischeVolk zu veranlassen, dafür zu wirken, damit es nicht
von der Coneurrenz eines fremden Volkes überflügeltwerde.

Verband deutscherArchitekten-und Jugenieur-Vereine.

Beschlüsseder Abgeordneten-Versammlungzu Berlin, betreffend
die Einführungder metristijenMaßennd Gewinsteim Paumesem

I. Schriftzeichenfür die abgekürzteBezeichnungder metrifchen
Maße und Gewichte.

1. Die Bezeichnungder metrischenMaße und Gewichtewird

stets hinter die letzte Ziffer der betreffenden Zahl gesetzt, mag

dieselbe aus ganzen Ziffern allein bestehen oder ganze und Bruch-

zisfern enthalten. SämmtlicheSchriftzeichen,mit Ausnahme der

Bezeichnungen für die Worte Quadrat und Kubik, werden in-

Exponentenform geschrieben, für letztere dienen die Zeichen D

resp. kb., welche in der Größe der Ziffern und auf der Linie

derselben zwischendie Ziffer und den Exponentensder einer sol-
chen Flächen- oder Körperbezeichnungzu Grunde liegenden Längen-
einheit eingeschobenwerden.

«

2. Die am häufigstengebrauchten kleineren Grundeinheiten
werden durch kleine lateinische Buchstaben bezeichnet, und zwar
Meter dnrch m, Liter durch 1, Gramm durch g, Kilogramin
(Kilo) durch k. Die mit selbstständigenNamen benannten grö-

ßeren Maße und Gewichte werden durch große lateinischeBuch-
staben bezeichnet,und zwar Meile durch M, Ar durch A, Scheffel
durch s, Zentner durch Z, Tonne durch T.

Z. Alle übrigen als Vielfache oder Theile der Grundein-

heiten benannten Maß- Und Gewichtsgrößenwerden bezeichnet,
indem vor das Zeichender Grundeinheit ein entsprechendergro-

ßer resp. kleiner Buchstabe hinzugefügtwird; Für die Vielfachen
dienen die Zeichen M,K,H,D (Myria, Kilo, Hekto, Deka), für die

Theilgrößen die Zeichen d,Z-m (dezi, zenti, 1nilli).
4. Die Bezeichnungder mechanischen Arbeit erfolgt durch

einfache Combination der"Maß- und Gewichtsgrößen,wobei die

ersteren stets voranzustellensind. -

Schema.

Längenmaße:M Meile. —- Km Kilometer. —- Dm Deka-
meter. — m Meter. —- dm Dezimeter. — zm Zentimeter-. —.-
mm Millimeter.

Flächenmaße: DM Quadratmeile. — HA Hektar. — A Ar.
—- Dm Quadratmeter u. s. w.

Körpermaße: kbm Kubikmeter u. s. w. —- Hl Hektoliter.
—- s Scheffel. — l Liter.

Gewichte: T Tonne (1000k). —- Z Zentner (50k). — k

Kilogramm (2 Pfund). — Dg Dekagramm. —

g Gramm. —-

dg Dezigramm u. s. w.

MechanischeArbeit: mT Meter-Tonne. —- mk Meter-Kilo-

gramm.
—- zmk Zentimeter-Kilogrammu. s. w.

Il. Normen für die Wahl der Einheitsfätzezu technischenBe-

rechnungen nach metrifchem Maß und Gewicht.
1. Die festzusetzendenNormen beziehen sich allein auf die-

jenigen Einheitssätze,welche für technischeBerechnungen in An-

schlägen2c. anzuwenden sind. Die Einheiten zn bestimmen, nach
welchen Baumaterialien verkauft werden, ist dem Handel allein

zu überlassen.
2. Bei den Berechnungen des Straßenbaues ist das Knbik-

meter zu den Ermittelungen des Steinbedarfes der Abträge u. s. w.

anzuwenden.
3. Bei Berechnungen von Holz- nnd Steinbedarf ist die

Länge nach Metern zu bestimmen, der Querfchnitt des Holzes
ist nach ganzen Zentimetern, die Höhe VVU Quadersteinschichten
nach Möglichkeitebenfalls in ganzen Zelltimktekll anzunehmen-
die Preisberechnung für beide soll nach Kubikmetern erfolgen.

4. Bei Bestimmung des Mörtelbedarfes ist das Liter als

»Einheitsmaßanzunehmen.
5·. Bei allen statischen Berechnungen (F«estig·keitscoeffizienten,

Trägheitsmomente,Elastieitätsmodulus2e.) ist mit Quadratzenti-
metern und Kilogrammen zu operiren.

6. Bei Eisenconstructionenist zur Kotirung und Inhalts-
berechnungdas Millimeter, als Gewichtseinheitdas Kilogramm

anzuwenden.
III. NormalsZiegelformaL

Als einheitlichesNormalziegelformat für Dessschlatlbistvdas
vom Deutschen Vereine für Fabrikation von Ziegeln, Thon-

waaren, Kalk und Cement empfohlene, im PreußischenStaats-

banwesen bereits eingeführteFormat von
.

25 Zentimeter Länge, 12 Zentimeter Breite, 6,5 Zentimeter
Dicke anzunehmen. »

Ausgefertigt Berlin, den 4. November 1871.

Der Vorstand des Verbandes.

Boeckmann, Vorsitzenden Röder, Säckelmeister.Blankenstein,
Schriftführer. Franzius. Gercke. Römer. Streckert·

Weltausstellnng1873 in Wien.

Die Bundesrathsconunissionzur Vorberathung und Begut-
achtung der die Wiener Weltausstellung im Jahre 1873 betrefer-
den Fragen ist aus folgenden Vertretern der einzelnen Bundes-

regierungen zusammengesetzt:Für Preußen: der Wirkl. Geh. Ob.-

Sieg-Rath und Director im Ministerium für Handel 2c. Moser,
Geh. Ob.-Reg.-Rath Dr. v. Nathnsius, Geh—Sieg-Rath von

Salviati, Geh. CommerzienrathR,avenå,Consistorialrath Graf v.

Unruh, Bergrath Dr. Wedding, Reg.-AssessorNieberding;Bayern:
«

Ministerialrath Berr, Hofrath u. Univ--Prof. Wagner;Sachsen:

Reg.-Nath Dr. Wießner; Würtemberg: Der Pras. der Central-

stelle für Handel und Gewerbe 2c. Dr. v. Steinbeisz Baden:

Niinisterialrath Turban; »HessentGeh· Rath Schleierniacherz
Mecklenburg-Schwerin:Minist.-Rath Dr. Dippe; Sachsen-Weimar
und Reuß ä. L.: Fabriksbesitzer Kreiter; Braunschweig: Prof.
Dr. Varrentrapp; Sachsen-Meiningen: Reg,-Rakh Dk» Heim;
Reuß j. L.: Kaufmann,- Vice-Präsidentder Handelskammek in



Gera, Meyer; Hamburg: Bildhauer Vivie. Die Eommisstons-
berathungen, von Staatsminister Delbrück eröffnet,wurden unter

Leitung der Minist.-Dir. Moser unter Zugrundelegung kurz for-
mulirter vom preußischenHandelsministerium aufgestellter Propo-
sitionen geführt. Man einigte sich dahin, dem Bundesrathe nach-
folgendeVorschläge zu unterbreiten: 1) Es wird unter Prodektion
Sr. K. K. Hoheit des deutschen Kronprinzen eine Eentralcom-

mission gebildet, welche für den Umfang des Reichs die Ober--

leitung der Ausstellungsangelegenheitenübernimmt, alle auf die

Betheiligung der deutschenStaaten bezüglichenVerhandlungen mit
den kaiserl. österr. Behörden führt und in unmittelbaren Ge-

schäftsverkehrmit dem Generaldirector der Ausstellung tritt. 2)
Die Regierungen der einzelnenStaaten werden ersucht, entweder

Commissionenzu bilden, welche für ihren Bereich die Betheiligung
an der Ausstellung organisiren, oder aber sich in dieser Beziehung
anderen Staaten anzuschließen.Die Landeseommissionentreten

mit der Eentralcommmission in unmittelbaren Geschäftsverkehr.
3) Die Eentralcommission soll aus neun Mitgliedern bestehen,
von denen den Vorsitzenden das Reich, zwei Mitglieder Preußen
und je ein Mitglied Bayern, Sachsen,Würtemberg,Baden, Hessen
und Elsaß-Lothringen ernennen. Die Commission beruft die

nöthigen technischenArbeitskräfte. 4) Die Eentraleonimission hat
den dem Deutschen Reich zugewiesenenRaum unter die von dem

Landeseoniinissionen vertretenen Productionsgebiete zu vertheilen,
den Ausstellungsplan festzustellen und dafür Sorge zu tragen, daß
derselbe an Ort und Stelle entsprechend ausgeführt werde, die

Herrichtung und Ausstattung der Ausftellungsräumezulleiten und

für die Schränkeund sonstigen AusstellungsbehälterNormalien

festzustellen,für die Empfangnahme, die Auspackung, die Auf-
stellung, die Beaufsichtigung,die Verpackungnnd die Rücksendung
der Ausstellnngsgüter,einschließlichder Emballage und Behälter,
die nöthigenAnstalten zu treffen, die etwaige Anfertigung eines

gemeinsamenDeutschen Katalogs- und Ausstellnngsberichteszu
leiten,sowie in Betreff der Betheiligung des Deutschen Reichs
an der internationalen Jury die erforderlichen Bestimmungen zu
erlassen, die Jnteressen der Deutschen Aussteller gegenüberdem

General-Director der Ausstellung zu vertreten. 5) Zur Vertre-

tung des Reichs an Ort und Stelle werden von dem Reichs-
kanzlerMitglieder der Eentralcommissionund im Falle des Be-

dürfnisses auch andere Sachverständigeals Commissarien bestellt.
6) Die Landescouimissionenhaben die Aufforderungen zur Be-
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theiligung an der Aussiellung zu erlassen und über Berücksichtigung
der vom Bundesrathe zu fasseiiden Beschlüssedie Theilnahme-
Bedingungen zu veröffentlicheii,die Anmeldungen entgegenzuneh-
men, zu sichten und demnächstund zwar spätestens bis zum
20. April d. J. eine Uebersicht des für die einzelnen Gruppen
erforderlichen Raumes an die Eentralcommission einzusenden, den

ihnen zugetheilten Raum unter die einzelnen Aussteller zu ver-

theilen und eine Eopie der Vertheilungsliste spätestensbis zum
1. August d. J. der Eentralcommissioneinzusenden, für die Be-

reitstellung der Ferforderlichethunter Beachtung der dafür von der

Centraleominifsion festgestelltenssVorschriftenangefertigten Aus-

stellungsbehälterzu sorgen, insoweit dies nicht etwa von der

Centraleommissionübernommen wird. 7) Das Reich übernimmt
die Kosten der Geschäftsführngder Eentraleoinmissson,die seiner
Vertretung in Wien, die durch die Theilnahme des deutschen
Reichs an der- internationalen Jurh etwa entstehenden Kosten,
sowie die etwaigen Kosten eines gemeinsamenKatalogs und Aus--

stellungsberichts, die Kosten der Herrichtung, Ausstattung und

regelmäßigenallgemeinen Reinigung sämmtlicherzur Ausstellung
benützterRäume und Plätze, ferner die Kosten der Auspackung,
Aufstellung nnd allgemeinen Beaufsichtigungder Ausstellungsgüter,
die Kosten ihrer Versicherung gegen Feuersgefahr, sowie der Auf-
bewahrung der Kisten und Emballagen und des Verpackens be-

hufs Rücksendung, endlich die Platziniethe. Alle übrigenKosten,
insbesondere die Kosten für Hin- und Rücktransport der Güter-,
für Herstellungund Transport der Ansstellungsbehälter, der Fun-
danientiruiigeii und ähnlichenbesonderen Veranstaltungen, für Ver-

sicherung der Ausstellungsgüterwährend des Hin-( und Rück-

transports tragen die theilnehmenden Staaten, beziehungsweise
nach ihrer näherenBestimmung die Aussteller.

Bei Erörterung der letzteren Frage wurde unter allseitiger
Zustimmung noch ausdrücklichhervorgehoben, daß man nicht nur

durch den· einheitlichenCharakter, welchen nach obigenVorschlägen
die Ausstellung der deutschen Staaten erhalten würde, sondern
auch durch die Anstände,welchen die Beschickungder Ausstellung
in den betheiligten Kreisen andernfalls vielfach begegnen würde,
und durch die Nothwendigkeit, bei. dieser Gelegenheit in einer des

deutschen Reichs nach jeder Richtung würdigenWeise vertreten

zu sein, sich bewogengesehen habe, außer den übrigenbezüglichen
Kosten, insbesondere auch die Zahlung der Platzmietheaus Reichs-
fonds vorzuschlagen.

Aufschwungder russischenEisenbahnindustrie.
Die Riga’fcheZeitung, ein leider noch censurirtes, trotz-

dem aber sehr empfehlenswerthesBlatt, bringt in einer ihrer
letzten Nummern einen recht interessanten Artikel über die missi-

schen Eisenbahnen,aus dem ich nachfolgende Data entnehme Die

erste Eisenbahnliniewurde dem Verkehr im Jahre 1837 über-

geben, Es war die Bahn von St. Petersburg nachPawlow"sk,
die eine Länge von nur 25 Weest (7 Welle gleich einer Deutschen
Meile) hatte. Obgleichdieser ersteVersuch»vollkommengelungen
war, vergingen mehrere Jahre ehe man sichentschließenkonnte

an weitere Eisenbahnbauten zU gehen- sodaßM den erVeU Jahren
von 1838 bis 1845 nur etwas über 100»Werst«hergestelltwur-

den. Jn den fünfzigerJahren wurdendie Linienach Moskau

und einige andere vollendet, die i.. J« 1857 M SUMMA1092

Werst ansmachten, auf deren Erbauung tnan zquzkg Jahre Per-
wendet hatte. Von da an nahm die Eisenbahnindustrieeinigen
Aufschwung, und. zehn Jahre später,1867- MaßenUnsere Schle-
nenwege bereits 4790 Werist. Die vier darauf folgenden J hre
gaben noch viel größereResultate, indem währendderselbenbei-·
nahe doppelt so viel Eisenbahnen hergestelltwurden als in den

vorhergehenden dreißigJahren, nämlich7837 Weest- lVVFIßbeeen

im December 1871 bereits 12,627 Werst dem Verkeh·rÜbekgeben
waren. Rechnet man hierzu noch 3253 Werst die im Bau be-

griffen oder eoncessionirtsind, und 4535 Werst, welchevon Re-

gierungswegenbestätigtworden, so findet sichdie geylßfechtbe-

deutende Länge von 20,415 Werst Schienenwegen,dle In Bälde

dem Publikum zur Verfügunggestellt sein werden. Was die

Rentabilität der Eisenbahnenbetrifft, so hatsie in ähnlicherWeise
zugenommen( So hat z. B. die »GroßeEisenbahngefellschaft«;

deren Linien St. Petersburg mit Moskau und mit Warfchauver-

binden, von 1862 bis 1864 die von der Regierung garantirte
Summe vollständiginAnspruch genommen, aber schoni. J. 1867

Und·1868 nur 3 und respective 172 Mill. Zuschußgebraucht.
Seit 1869 deckt sie bereits Zinsen und Amortisationihrer Actien
und Obligationen Jn eben so günstiger Lage befinden sich die

meisten andern Linien, von denen nur die letztern Bauten noch
bedeutende Zuschüsseerfordern. Dies läßt mit Gewißheit vor-

aussehen, daß auch diese in Bälde des Staatsschutzes nicht mehr
bedürfenwerden, was um so mehr-—wahrscheinlichwird, als der

Bruttoertragsämmtlicher42 Linien, für die Zeit vom Januar
bis November 1871, um 288s10Proc. gestiegenist im Vergleich
zu dein Ergebiiiß des vorhergehenden Jahres 1870. Da das Ge-

sammtherstellungscapitalbesagter 20,415 Werst Schienenwege sich
auf etwa 1600 Mill. Rubel beläuft, so wird nach Vollendung
derselben die kolossale Summe von eirca 6 Milliarden Franken
in productiver Weise angelegt sein, die den Aetionären eine

Jahresrente von 30 Mill. Franken, dem ganzen Land aber durch
Belebung des Verkehrs und Erleichterung des Absatzes mindestens
zehnmal so viel eintragen muß. Wenn dieses Resultat gewiß
mit Recht ein großartigeszu nennen ist und die besondere Auf-
merksamkeiterklärt, die unser Publikum der Eisenbahnindustrie

zuwendet, so scheint es mir ein Gebot der Pietät, dem so leicht
vergessendenPublikum die Namen der Männer zurückzurufen,die
den ersten Anlaß zum Erbau von Schienenwegen in Rußland
gaben. Diese Männer waren: der Graf Alexis Bobrinski, der

Jngenieur v. Gerstner und der Kaufmann Johann Witt aus

Frankfurt a. M., die mit bewunderungswürdigerAusdauer alle
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aussprachen,»undes des persönlichenEinflusses des Grasen Bo-

brinski, sowie seiner und seiner Eollegen Opferwilligkeitbedurfte,
Pecuniäre Vortheile

Schwierigkeitenzu überwinden wußten,die sichihnen in den Weg s ja sogar der geniale Graf Kankrin sichentschiedengegen dieselben
l

i
i

stellten, um die erste Bahnlinie von 25 Werst herzurichten,deren

eigentlicherZweck nur der war, den thatsächlichenBeweis zu lie-

fern von der Richtigkeit ihrer Ansicht, daß die klimatischen Ver-

hältnisse Rnßlansds die Eisenbahnen nicht unmöglichmachen und s
demnach mit deren Herstellung besonders zu eilen sei. Dieses
Vorurtheil von der klimatischenUnzweckmäßigkeitder Schienen
wege war in dem Grade allgemein, daß alle damaligen Minister,

-

um ihr Project in Ausführung zu bringen.
haben die Erbauer der ersten russischenBahnlinie weder gesucht
noch gesunden. Möge dieses Zurückrufenihrer Namen den etwa

noch lebenden unter ihnen als Beweis gelten, daß so wichtige
Dienste nicht Von allen in Rußlandvergessenwerden.

Die pneumntischeDepeschenbeförderung.s

Das Kreislauf-System

Jn der ersten Sitzung der Session 1871—72 der Institu-

tion of ijil Engjneers sprach H. Karl Siemens über jenen
Gegenstand, und begann mit der Bemerkung, daß schon bald nach
Einführung des elektrischenTelegraphen es nöthigbefunden wurde,
in großen Städten Zweig-—Telegraphen-Stationeneinzurichten,

Fig. 1. UneumatiskheDepeschenbefijrderung. Abgabe- u. Empfangsröhre.

welche Depeschensowohl für das Central-Bureau sammeln, als

auch von demselben empfangen konnten.
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Fig. 2« MkumatischeMeschenbefijrderung. Exhanstor.

befriedigte. Nach solchen Erfahrungen verband die Electrical

and 1nternational Telegraphkcompavnyihre Eentral-Station in

London und ihre nächstenZwecgsStationenmittelstRöhren, durch
welche Büchsen, welche die Telegrammeenthielten, in einer Rich-
tung durch Eomprimirung und m der entgegengesetztenRichtung

»

Dieses System
hatte ver-gleichsweiseeine beschränkteLeistungsfähigkeit,ausgenom-

men bei unbedeutenden Längen, da es nothwendig war, zu war-

ten, bis eine Büchse den ganzen Weg zurückgelegthatte- Um Eine

Auch waren

durch Verdünnung der Luft bewegt wurden.

andere in entgegengesetzter Richtung zu befördern.

Sowohl Telegraphen-
drähte als Botendienst wurden als Verbindung der Zweig-Sta-
tionen mit dem Central-Amte versucht, doch keines von beiden

l .- .

keine Zwi"schen-Stationenzulässig,sondern 1e 2 Stationen mußten
mit einer separaten Röhre verbunden werden.

'

Jn London wäre noch ein pneumatischesRohr zu erwähnen,
obwohl mit demselben nicht die Beförderung von Telegrammen
oder einzelnen Briefen, sondern von großenPacketen beabsichtigt
wurde. Es ist die großegußeiserneRöhre von D sörtnigemQuer-

schnittvon»Euston-Stationüber«Holborn zum General-Post-Osfiee.

X

XIV

T
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.

..e.-

-Xx

Fig. Z. Uns-W Untenksjebelkangein der n.-österr. wae.-Ausftellung.

Im Jahre 1865 Wdeen die Central-Telegraphen-Station
und die Börse in Berlin durch ein von der Firma Siemens kl-

Halske in Vorschlag gebrachtesSystem mit einander verbunden.

Dasselbe bestand in der Anlage einer zusammenhängenden-»von
der Central-Telegraphen-Station zur Börsegehendenund wieder

zur Eentral-Station zurückgehendenschmiedeelseknewRöhrevon

21-2«»inneremDurchmesser, durch welche ein eontinuirlicherLuft-

strom geleitet wurde· Derselbe wurde durch Eotnprmnrung der

Luft an einem, und durch gleichzeitige Berdünnungderselben am

anderen Ende der Röhre hervorgebracht Eine am Anfang der

Röhre eingelegte Büchse wurde demnach in der einen Hälfte bis

zur Börse, und, falls sie dort nicht herausgenommenwurde, in

der zweitenHälfte des Rohres wieder zurückbis zur Telegras
phenstationbefördert. Der continuirlicheLuftstromwurde durch
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eine im Keller der Central-Telegraphen-Station aufgestellteund l gehenden Büchseungehinderten Durchgang gestattet. Wird jedoch
von einer Dampfmaschinegetriebene Lustpumpe erzeugt. Später
wurde das Netz solcher pneumatischen Röhren weiter ausgedehnt,
sodaßgegenwärtigin «Berlin 32000 Fuß derselben gelegt sind.
Der innere Durchmesser der Röhreii iourde später mit 3« ange-

nommen, und es wird derselbe beibehalten werden.

Auch in Paris war ein pneumatisches cireulares Röhren-
systeni in Anwendung, u. z. von der Central-Telegraphen-Station
zur Madeleine, dem Grand Hötel, der Börse, dein Post-Amt und

zurückzur Telegraphen-Station — aber ohne durchgehendenLuft-
strom. Jede Station war mit einem lustdichtenGefäß versehen-
in welchem die enthaltene Lust durch Wasserdruck auf beiläufig
2s3 ihres Volumens comprimirt wurde, um sodann die Büchsen
zur nächstenStation zu treiben. Die Leistungsfähigkeitdieses
Systems ist aber-sehr«begrenzt,außerdemist der Wasserverbrauch
enorm.

«

Jn London wurde im Jahre 1870 die erste Linie nach dem

Kreislauf-System durch die Brüder Sieniens, u. z. zwischender

Central-Telegraphen-Station und dem Haupt-Post-Amt ausgeführt.
Nach 1ijähriger befriedigender Verwendung wurde dieselbe über
Fleet-Street-Osfice bis zum West-Strand-Offiee nächstCharing-
Croß verlängert, sodaß jetzt die Länge der in Betrieb stehenden
Linie 3445 Yards und. sonach die Länge der Röhren 6890 Yards

in dieses Rohr zuerst eine Büchse eingelegt, und dasselbe dann

eingeschaltet, so wird die Büchse durch den Luftstrom weiter be-

fördert-
Die Empfangsröhre C ist an ihrem »unteren« Ende durch

einen Boden, der in der Mitte ein kleines Loch hat, geschlossen-
Wird sie eingeschaltet, so fängt sie die nächstankommende Büchse
aus, deren Anprall dadurch gemildert wird, daß die vor derselben
befindlicheLuft, welche durch das kleine Lochim Boden nur lang-
sam entweichen kann, als Stoßkissenwirkt. Jede Station weiß
genau die Zeit,s7wann die ihr zugehörigeBüchse ankommt, und

kann demgemäßdie Empfangsrbhreeinschalten. Dieselbe hat
einen Oförmigen..Querschnittund oben einen flachen, mit einer

Glasscheibe versehenen Deckel, um die Ankunft der Büchse be-

obachten und sie herausnehmen zu können, ohne den Empfänger
auszuschalten, im Falle er auch die nachfolgendeBüchse auszu-
nehmen hätte.

Damit der constante Luftstrom nicht unterbrochen wird, selbst
wenn die Empfangsröhremit anfgefangener Büchse im Hauptrohr
sich befindet, so ist ein mit diesem auf beiden Seiten der Vor-

richtuiig communicirendes Seitenrohr angebracht.
Die Büchsen zur Aufnahme der Telegrainme, Briefe ic. be-

stehen aus Cylindern von Guttapercha, Papier-mache oder Weiß-
blech, überzogenmit Filz oder Leder. Sie dürfen nicht ganz ge-
nau in die Röhren passen. Die Geschwindigkeit,mit welcher sich

i . 4.
» ·

Fig. 5.

Ware-ZFåcherniaiimgin Darmstadt pateiitirte LvltkuchenpkessesZWeI VerschledeneAllsichtells

beträgt. Alle diese Stationen stehen smit einander durch zwei,
unmittelbar neben einander — »12« unter dem Straßenpflaster

gelegte schmiedeeisernegezogene Röhreiivon 3« (·79mm)innerem

Durchmesser in Verbindung. Die Länge der»«einzelnenRohre
beträgt 18- 8« (5-9m), Sie stoßenstumpf an einanderund»sind
mittelst gußeiserneraufgeschobenerMulfse,»welcheinmitten ihrer
inneren Fläche ringförmiggenau an zdieRohrengepaßt,auf beik
den Seiten aber in der gewöhnllchenWelle mIt Han»UU·DViel

gedjchteksind, Verbandm Zu den Cur-denwurdenRohren ver-

wendet, die nach einem Radiusvon 12 gebogen s1U·dsWasser-
sätze,durch einen schmalenSchlitz an der unterenSeite der Roh-
ren mit diesen communicirend, sind an den tlefsteflStellen der

Linie eingebracht,um etwa durch CVUVeUiAtZPUseblldeteszassek
oder Staub u.. dgl. auszunehmen.Der bestaksdlgdurch dle Rplk
ren gehende Luftstrom wird durch eine von einer Dsampfmctschme
getriebene Luftpumpe erzeugt, welche im Keller der vLentral-Tele-

ra en-Station aufgestellt ist. -
.g phJedeStation hat zwei Aufgabs- und Empfangs-VVU’I»ch-

tuiigen, eine für das Von der Haupt-Simon kommendeund eine

für das zu derselben gehende Rohr. Eine solcheVomchtutlg be-

steht, wie aus Fig. 1 zu ersehen, wo A A das Haupthh1’Vor-
stellt, aus- zwei kurzen neben einander- befestigtef1UFWEU
einem Rahmen verschiebbaren Röhren, von— denen Iede in die

Hauptlinie luftdicht eingeschobenwerden kann.
«

Röhren, das Abgabs-Rohk B ist ein hohler Cylindervon dem

gleicheninneren Durchmesser wie das Hauptroht- 111 Welches ek

für gewöhnlicheiiigeschaltetist, und dann jeder durch dasselbe

-

Die eine dieser «

dieselben bewegen, ist bei einem mittleren Druck von 7 Pfund
per Quadr.-Zoll an einem Ende und bei einem Vacunm von

11« Quecksilber-flinkam anderen Ende des Kreislaufes bei 530

Yards per Minute (4 deutsche Meilen per Stunde).
Die Nothwendigkeit, eine Dampfmaschine mit Luftpumpeund

Reservoirs zu haben, war ein großes Hindernißzur weiteren

Ausbreitung der Depeschenbeförderungdurch pneumatischeRöhren.
Dies wurde durch die Anwendung eines Exhausters beseitigt, bei

welchem der Danipfstrom direct auf die Luft wirkt. Jn diesem

Dampsblase-Apparat, dessen Einrichtung nnd Wirkung Aehnlich-
keit mit der eines Jnjectors hat, strömt der Dampf aus einer

ringförmigen1 Millimeter breiten Spalte und reißt die um-

gebende Luft, welcher er die größtmöglicheFläche darbietet, so-
wohl innerhalb als auch außerhalb jenes hohlen Cylinders mit

sich fort. Bei gleicher Leistung erfordert ein solcher Exhauster
weniger Dampf als zum Betrieb einer DampfmaschinemitXLuft-
pumpe benöthigt wird. Die Haupt-Anempfehlung desselben ist
aber die Billigkeit seiner Aiischafsung (Fig. 2).

Jn Berlin ausgeführteExperimente zeigen, daß selbst in

sehr langen Linien bei Röhren mii geringem Durchmesser eine

hinlänglicheSchnelligkeitder Lustsäule erzeugt wird, wenn. der

Druck an beiden Enden auch nur innerhalb leicht zu erreichender
Grenzen differirt. Wenn die Büchsen so gemacht sind, daßsie
sich mit sehr geringer Reibung bewegen, so ist ihre Geschwindig-
keit nahezu der der Luftsäule gleich. Da unter sonst gleichen
Umständendie Geschwindigkeitdes Luftstronies im Verhältnißder

Quadratwurzel aus dem Rohrdurchmesserwächstund im Verhält-
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niß der Quadratwurzel aus der Länge der Rohre abnimmt, so I verwendet. Allein die britische Post-Verwaltung zieht eben die
kann die Länge bei gleichem Resultat in Bezug auf die Ge- Frage in Erwägung,gb es nicht goriheilhast wäre· den Brief-
schwindigkeitin demselben Verhältniß größer werden, als der postdienst in London mittelst pneumatischerRöhren zu betreiben·

Rohrdurchmesservergrößertwird. Mit einem solchen Vertheilungssystemwürde eine AnhäufungVon

Bis jetzt WUkVeU solche Pneumatische Röhken in London- Brieer an den einzelnenPost-Aemtern leicht vermieden werden

Berlin und Paris nur zur Beförderung telegraphischerDepeschen können. (The Engjneer d. Mitth. d. österr. Jng.-Z,)

Yie neuesten Fortschritte und technischeAmsctsau in den Gewerbenund CKünsten

V a s g U f g» CheniischeComposition zur Conservirungvon Holz und Metall, an

Gebrüder Guillaume und Paul Vivien tn Honfleur·
M o u a t M ä r z. Selbstthätiger Faltenbrech-Apparat an Nähmaschinen,an H. Pollack

Baden
in Hamburg

·

.

.

Draisine, au Wilh. Heß, Lehrer aii der KreisgewerbschuleWürzburg.
Zähluhr zur Verwandlung von Maßen uud Münzen, aii Carl Bauer, Möbel aus massiv gebogeiiem Holze aller Arten, an Otto Seitz kli-

Bahnhofverwalter in Marimitiansau Comp. in München.

Hydrometrischer Krafterzeuger, an Ferdiuando Tommasi in Paris. Regulator, an Gebrüder Vuß in Magdeburg·
Mosterwärmiingsapparat,an J. G. Mürte iii Pforzheim. Apparat zum Pulverisiren der Materialien zur Porzellantnasse, an

Verbesserung in der Fabrikation von sogen. Lubricationsöleii, an W. Schmidk se Comp. in Hamburg. «

Paul Riemschneider in Leith (Eugland). Verbesserungen in dem Verfahren der Trennung der Haare oder an-

Futterschneidmaschine,an Hugo Noppel in Radolfszell ·

derer ähnlicher Körper von der thierischen Haut nnd Verwendung der-

Faltenbrech- und Faltenaustratzapparat an Greiser-Nähmaschtnen selben zur Herstellung künstlicherFelle, Perrücken&c., ati J. R. Tussaud
anzubringen, an H. Pollack iu Hamburg. und Francois C. Tussaud zu London.

System von Schiffen mit kreisförmigemBoden und vierfacher Pro- Anfertigung von Schuhen mit Oberleder ohne Naht, an J. Stets,
pulsion, an Ed. Le Pelletier, Banquier in Paris. Schuhmachermeifter, und Gust. Steis, Schneidermeister, in Liiidau

Ventilklappen an doppelt wirkendeu Wasserpumpen, an L. Fehr, Flaschenzug mit Vremsvorr"ichtung, an Aug Wilke, Fabrikant in

Mechaniker in Riegel. Brauiischweig
·

Verbesserungen in den Mitteln, um metallene Kapseln auf Flaschen
Bauern«

,

oder anderen»Gefäßen zu befestigen, an William Betts in London.

Einfettukigsmittel für Wolle, Hanf, Flachs,Jute und andere Faser- HydrometrischerKrafterzeugerzum Treiben von hydraulischenPressen,
stoffe, an Paul Riemschneider iu Leith bei Edtiiburg.

» ··

an Ferdinando Tomniasiin Paris. ·
· » ·

Automatische Maschine um Getreide und andere Gegenstandezii wa- Rauch- und Lustsauger, an Friedrich Moll zu Kleinsußenin Württem-

gen und zu registriren, an Alois Freh in München.
· · »

berg.
· · · · ·

Gartenlampe, an Johann Kahn, Kupferschmiedmeister in Manchem Verbesserte Construction von Eiskellernund damit in Verbindung
Universal-Maisch-Verzuckerungs- und Kiihlapparat für Spiritus- stehenden Kühlräumen, sodann auf eine Constructton von Kühlern und

sabrikation, an Hermann Hollefreund aus Havelberg, z. Z. in Pest. Eisspinden für Privathäuser, an Edwin Dwigth Brainard von Albany
Tragbare Gas-Kochofen — rechaud —

zum Kochen, Backen und in Nord-Amerika

Wärmen,an David Hägerich,Fabrikant in Nürnberg.

——-———- — -———-. - —- ——-—— —-

Eine neue mechanischeFaßpjchmafchine. per Minute eine heißeLuft erzeugt, wie sie zum Veepichender

Fässer am vortheilhaftestenist. «

· » »

Die von vielen Brauereien empfohleneneue Faßpichmaschine Je nach·Zweck ist die PichVVMchtUUgemgeelchtetk I) für
von Scheib u. Comp. in Frankfurt a. M. hat zum Zweck, die Großgesäßmit Thürchen;2)- für Großgesäßmit Thürchenund

alte zeitraubendeund für das Gefäß meist schädlichePichmethode für Transportfäsfer. Beide Sorten für Hand- oder Maschinen-
durch Hinweglassungdes Aufschlagenszu ersetzen. Das Grund- betrieb, wo dann erstere transportabelsind.

·

princip davon besteht in der vollständiggleichmäßigenErhitzung Die Vortheile dieser Maschine lassensich zusammenfassen:
der inneren Faßwändedurch einen heißen,mit Gewalt einströ- 1) Durch Umgehung des Aufschlagens, tn der·großen Schonung
menden Luftstrom, welcher ganz besonders die volle innere Fläche aller Fässer, welche ihre längere Dauer bedingt. 2) J·n der-

des Fasses derartig zur Aufnahme des geschmolzenenPeches vor- Sicherheit der Herstellung eines gleichmäßigen,dünnen, mit dem.

bereitet (d- i- OUskeVckUek)-Daß ein Verhältnißmäßigdünner Holze innig verbundenen Harzüberzuges.Z) Jn der raschen Ar-

Ueberzug desselben genügt, Um die einzulagernde Flüssigkeitvon beit, da für ein Lagerfaß, je nach Größ·e-·12bis ·15,und für

der eigentlichenHeizflächetotal zu isoliren. ein Transpoktfaß 2 bis 3 Minuten vollftandighinkekchen«4) ·Jn.
.

Hierdurch Win die Bildung einer Mker sich leicht ablösen- der Ersparniß an Arbeitskraft, Heiz- und VerpichungsmateriaL
den Pechkruste und damit die Bildung von Schlupslöchernfür die 5) Jn der Möglichkeitim Freien bei Zustngoder in geschlossenen
Hefe VollständigVermiedetls Localen das Pichen verrichten zu ··konnen.6) Jn der Nichtbe-

Es Versteht sich VVU selbst, daß bei dieser Operation alle lästigungdurch Rauch und in ·derüberhauptgefahrlosenArbeit.

zurückgebliebenen,auf· das Bier schädlichwirkenden Rückstände Das Gewicht der Maschinebetragt 8 bis 10 Centner,sie

zerstörtWerden· ist bereits in vielen Brauereien im·Gebrauche und bei Scher u.

Diese Maschine besteht aus einem, im Jnnern mit feuer- Comp· in Frankfurt a.M. zu beziehen. (waebl. f. H.)

festem Thon VetkleideteklBlechchlinder,dem Ofen, der-aus einem
———«W··

dreirädrigenGesteII Wlt Handhaben zum Vor- und Rückwärts- .»

bewegen ruht- Und Dessen Dem Oeffnung- welche zum Einfüllen Pateiit-Hebelzangevon H. Noot.
des Brennmaterials dient, Mit einem·gußeisernen,ebenfalls durch

· ··

ThonverkleidunggeschütztewDeckel geschlossenwird. Das beweg- - Das in vorliegenderZeichnung (in circa 6sachekVerstingung)
liche Gestell bildet zugleichden mit zwei··Putzthürchenversehenen dargestellteWerkzeug(Fig. 3) hat bei seerr ExPVlIkIVUimU·-ö.
Asche"nkasten,trägt einen runden, splralftktmlgengeschlitztenRost i Gewerbe-Verein so vielfaches Jntereffeerregt- Daß ekneeingehen-
und nimmt das Gebläse auf, welches·die Luft durch den mit dere Beschreibung desselben nichtunwillkommen·erscheinendürfte.
glühendemCoaks oder Holzkohlengefüllten·Ofenund ein ver- Dieses Hebezeug unterscheldetslchWesentlich·von·denbisher
schiebbares Rohr in das vorgelegte Faß trelbt- Der Ausftrö- gebräuchlichen,indem sich ·mitdemselbendurch seineeigenthümltch
mungsöfsnunggegenüberist an dem Blechmantel ein Kurbel- construirte Vorderklaue nicht nur Eisenbahnschienensammt den

mechanismus mit»Schwungrad befestigt, mittels dessen das Ge- Nägelnaushebenlassen, sondern auch starke Bolzen,die nur

bläse in Bewegung gesetztwird; und mit 40 bis 50 Umdrehungen wenige Linien aus harten Sleepers hervorstehen,mit der an der



Klane angebrachtenZangen-Vorrichtungvollständigherausgezogen
werden können,ohne dieselben zu verbiegen.

Der hölzerne beliebig lange Hebebauin wird am stärkeren
Ende durch die beiden Federn gg umfangen, welche bei i mittelst
einer- durchgehende-nMutterschraube an den Hebebaum festgehalten
sind; diese beiden Federn laufen von dem Zangenstückk aus und

bilden ein Ganzes, welches sich bei f ins einem halben-Zangen-
kopf endigt und bei m durch die beweglicheKlaue n le geschoben
ist. Die Verbindung mit der beweglichenKlaiie n l e ist durch
den Bolzen b hergestellt und bildet mit seinem halben Zangen-
kopf e und deni vorbenannten Zangenkopff eine VDIIstiiUVigcZange-

Die Klaue als Vordertheil des Hebezeuges ist ihrer Form
nach geeignet Nägel aller Art zu ziehen, oder Bahnschienen,
Schwellen und Bruckstreu zu heben.

Das Ausziehen von Bolzen oder Schienennägelnaus Bal-
ken und Schwellen geschiehtwie folgt:

Man setzt die beiden geöffnetenZangenklauen e f derart auf
den Kopf, oder wenn dieser abgebrochenist, auf den vorstehenden
Theil des auszuziehendenNagels, sodaß der Hebelariii parallel
mit der Eisenbahnschienezu stehen kommt, — durch das Nieder-
drücken des Hebebaumes schließtsich die Zange e F immer fester
um den Nagelkopf oder um das wenn auch niir wenige Linien

vorstehende Nagelende,"sodaß bei fortgesetztemHebeldruck ein Aus-

lassen des zu ziehenden Nagels nicht denkbar ist und derselbe
durch Stützung auf das am hinteren Theil der Zange angebrachte
Knie n aus dem Holze gehoben und mit dem gaisfußförmigen
Endstückl vollends ausgezogen wird.

HydraiilisiheBiegemaschiiiefürPanzerplatten.

Nach dem Mechanics Magazine wird gegenwärtigin dem

Etablissement von Westwood, Bailli und Comp. zu Cubitl Towii
eine colossale hhdraulischeBiegeniaschinefür Panzerplatten ange-
fertigt, welche die Bestimmung fiir die »PembrokeDocks« hat.
Die Größen- und Stärkeverhältiiissedieser Maschine sind so außer-
ordentliche, daß es gerechtfertigterscheint, von derselben Notiz zu
nehmen. Das Bett derselben besteht aus Gußeisen und ist ge-
nügend stark, um einen Druck von 4000 Tonnen (80,000 Ctnr.

englisch) auszuhalten. Die vier Säulen sind aus dem besten
Ramaßeisengeschniiedetund besitzenübir das Gewiiide zum Auf-
schreiben der Mutter 13 Zoll Durchmesser. Der Abstand der-

selben wird 7 Fuß betragen. Das Querhaupt hat ein Gewicht
von 570 Centnern, ist 11 Fuß 4 Zoll lang, 5 Fuß breit und
4 Fuß 8. Zoll hoch; dasselbe ruht auf vier Muttern, deren jede
21 Zoll Durchmesser und 10 Zoll Dicke besitzt; der Cylinder
hat 49 Zoll Lichtendurchmesserund 71X2Zoll Wandstärke. Der-

selbe ist aus einem inneren dünnen Ringe von Schmiedeisen ge-
bildet, welchenstarkefgußstählerneRinge umgeben. Jn den Ch-
linder wird ein gußeisernerPreßkolben von gleichem Durchmesser
eingesetzt.IZu der Maschinegehören vier broncene Preßpuinpen,
die mit sehr kräftigenArbeitsniechanismenversehen sind. Zwei
derselben haben je 1 Zoll Und zwei je 21J4Zoll Durchmesser-;
sie werden durch eine starke·Excenterwellcin Thätigkeit gesetzt,
und zwar kann immer nur Eine Pumpe»den Druck aUs den Meß-
kolhen ausüben, die Welle wird durch Zahnrad und Getriebe be-

wegt, welches letztere sammt einem kleinen Schwungradeauf der

Welle steckt, worauf die Fest- Und LPSschUVFangebrachssind-
Der Durchmesser dieser Scheiben betrugt 18 Zoll Und die Ge-

schwindigkeitderselben 200 Umdrehungeli PekMinute· Das Ge-

wicht der ganzen Maschine ist aus ungesähr80 TVUUSU (1600
Centner) veranschlagt.

Lohkuchenpresse. -

Von SchlossermeisterJakob Ackermann in Darmstadi Paten-
tirt für das GroßherzogthumHessen am 14. März i870 aUs

die Dauer von süiifJahren Beschriebenvon kas

Nach Mittheilungen des walts. für Hessen.
Wie bekannt ist, wird die gebrauchte, ihres Gerbstofsesbe-

raubte»Loheals Brennmaterial verwendet. Zii diesem Zweck
wird die feuchte Lohemit den Füßen der betreffenden Arbeiter
in Formen zu Lohkuchen(oder Lohkäsenjgestampft, welche dann

«Steinpel zur Wirksamkeitkommt.

getrocknetwerden und Heizmaterialbilden· Jii manchen Fabriken
hat man schon seit längerer Zeit die feuchteLohe auch mittels
hydraulischer Pressen von ihrem überschüssigenWasser befreit und

solche dann in den Feuerungsaiilagenvon Dampfkesselnverbrannt,
oder man hat besondere Heizeinrichtungeiiconstruirt, in welchen
die lose Lohe einer Art Bei-gasiing unterworfen wurde,wonach
die brennbaren Gase in den eigentlichenFeuerraum großererAn-

lagen geleitet iind dort verbrannt wurden. Für kleinere Feue-
TUiigsaUlageibinsbesondere für solche von Haushaltungen,eigne-
ten sich diese Methoden zur Verwerthung der Lohe nicht, nndwird
für solche bis jetzt noch die Formung in Lohkäseerforderlich.Die

Bestrebungen wären deshalb darauf.gerichtet,die Hand-, resp.

Fußarbeit der Arbeiter durch Maschinenarbeitzu ersetzen.Ver-

schiedeneMaschinen wurden zu diesemZweckeconstruirt,·welche

jedoch nur theilweiseihren Zweckerreichten.Die Maschine des

Hrn. Ackermaiin erfüllt aber, wie wir Gelegenheithatten,«uns
zu überzeugen,ihren Zweckzur Zufriedenheitder Gerbereibefitzen
Die bezüglichenAbbildungen (Fig·. 4 u. 5) zeigen zwei Ansichten
dieser Maschine, woraus deren Constructionim Allgemeinenzu

ersehen ist. Die Maschine ist ganz von fEisengebaut.Zwischen
den Stäiidern befindet sich eine starke eiserne Tischplatte in sol-
cher Höhe über dem Fußboden,daß man bequem darauf arbeiten
kann. Auf diese Platte werden die Formkasten gesetzt; dieselben

enthalten je eine doppelte Form und bestehen aus Rahmenohne
Boden und Decken von der Größe der zu formenden Kuchen-

Für die regelmäßigeArbeit sind je drei solcher Formen erforder-
lich; denn während die eine gefüllt wird, befindet sich die zweite
unter den Stanipfen und die dritte wird von den gestampften
Kuchen entleert. Die Formen sind an ihren schmalenSeiten mit
Führuiigenversehen, welche zugleichalsHandhaben dienen.Diese

Führungengehen in zwei Schienen, die auf der Tischplattebe-

festigt sind, und bezwecken,daß die Formen vmittelseines Hebels,
der seinen Drehpunkt am Stäiider findet, in gerader Richtung

vorgeschobenund genau unter die Stempel gebrachtwerden. Das

Eiiidriicken der losen Lohe in die Formen erfolgt durchStempel;

fürjeden Lohkiichenist nicht ein, sondern es sind se vier Stempel
Vthaiideih welche nicht gleichzeitig,sondern nach und nach.in der

Art niederfallen, daß erst der eine Eckstenipel, dann der diagoiial

gegenüberliegende Stempel, hierauf der neben denierstenge-

legeiie und dann der dem letzteren diagoiial gegenüberliegende
Da jede Form fur zwei Loh-

käse eingerichtet ist, welche gleichzeitiggesteiniprWerden-»sV sind
im Ganzen acht Stempel vorhanden. Die Stempelsind nicht

gleich schwer, der zuerst niederfallende ist der leichtere, der zuletzt
niederfallende der schwerere. Die Form der Steuipel ist so- daß
deren Vier genau in eine Lohkuchenfornipassen. Jeder Stempel
ist siir sich Aufgehänginnd wird durch eine auf der gemeinschaft-
lichen Trieb-Welle ausgesteckteexcentrischeScheibe gehoben. Diese
Scheiben sind sv Versetzt, daß die Stempel nach und lnachgeho-
ben werden und zum Niederfallen kommen. Zum«leichtenHer-
aUsUehMeUder in den Formen gestainpften Lohkäse.ist eine ein-

fache Vorkichtungvorhanden. Dieselbe besteht aus einem Hebel-
wert, mittels dessen Platten von der Größe der Lohkäse her-

nieder-gedrücktwerden, die in den Formen abwärts gehen und

die fertig gestainpften, aus dein Bereich der Stempel vorgescho-
benen Lohkäseausstoßen. · «

Die Größe der Formen ist verschiedenund wird se nach

Wunsch des Bestellers der Maschine angenommen. Es wurden
von Hrn. Ackerinann Maschinen gefertigt fiir Käse von 19cm im
Quadrat und 50111 Dicke, von 22 auf 220m Länge und Breite

bei s50mDicke und von 16 auf 16cm bei 5om Dicke. AuchMa-

schinen für länglicheKäse von 15 bis 16cm Breite, 20 bis2»2clm
Länge UND 5ole Dicke sind angefertigt worden. Es ist nichtrath-
lich- daßMaß der Käse zu groß zu nehmen; eine schicklicheGröße
ist 16 auf 16om Länge und Breite, bei 5cm Dicke. Es werden
stets gleichzeitigzwei Käse geftampft, die neben einanderliegen.

Die Lohe, welche zum Formen verwendetwird, muß frisch,
aber angefault und ohne Wasserzusatzsein,so wie solchegewohn-
iich von dem Lohberge kommt. Jst die Lohe ganz verfault (zu
Asche verbrannt), so muß sie mit anderer nur angefaulter Lvhe
vermischtwerden, bevor man sie in die Formkästender Maschine
bringt. Auch darf die Lohe nicht zu naß sein; sie mußso trocken
sein- daß kein Wasser abläuft, wenn man eine Portion in der

Hand drückt. Nicht blos Eichenlohe,auch Fichtenlohekann mittels
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der Maschine zu Käer gestanipst werden, wie die praktischeEr-

fahrung ausreicheiid gezeigthat.
'

Eine großeAnzahl solcher Maschinen ist bereits in verschie-
denen Gerbereien Deutschlands aufgestellt und arbeitet zur Vollen

Zufriedenheit der betreffenden Besitzer, wie der Verfertiger durch
Atteste belegen kann. Die Arbeiter, welche das Formen der Loh-
käse früher ins-der alten Weise, durch Eintreten mit den Füßen,
betrieben, wobei ein sehr fleißigerArbeiter 1000 bis 1200 Stück

per Tag fertigen konnte, arbeiten jetzt sehr gern mit der Ma-

schine. Arbeiter und Geschäftsinhaberstehen sich dabei besser. Die

sMaschine liefert per Minute vier Formen oder acht Lohkäse,sie
giebt 44.Schlägeper Minute. Es sind bei Handbetrieb erfor-
derlich: ein Raddreher, ein Mann zum Füllen der Formen und

ein Mann zum Abnehmender gestampftenKäse. Bei Maschinen-
betrieb fällt der Raddreher natürlichweg. Eine Maschine für
Handbetrieb kostet 300 Gulden; wird solche für Maschinenbetrieb
eingerichtet,so stellt sich der Preis um 6 Thlr. höher.

IndustrielleAotizen und Recepte

Wie lilebt man zerbroitsenePorrellam oder Glas-Gegenstände
dauerhaft und ohne ausfallendeäußerlirlseMerkmale zusammen?

Nach desfallsigenMittheiliiiigeii in der polhtechnischeu Gesellschaft zu
Berlin am 18. v. M. hat sich ein unter dem Namen anguline in den
Handel gekommeiies Klehmittel gut bewährt Auch wurde·auf die Be-

obachtungaufmerksam gemacht, daß Glas oder Porcellan sich nach dem

Bestreichen mit Zwiebelsast leicht mit Leim oder anderen Klebmittteln
kitten läßt. Auch die Kittung Von Metall auf Glas ist auf diese Weise
leicht möglich. Ein schon lange bekanntes Mittel"znm Kitteii von Glas
und Poreellan besteht aus zerfalleiiein Kalk, Eiweiß und altem Käse.

Produktionund Eigenschaftendes Bauinmollensameniils,
nach Flückiger.

Es ist von mildem Geschmack und hat nur den Uebelstand einer un-

angenehmen braunen Farbe, welche von Gerbstosf herziirühren scheint.
Durch ein geheim gehalteiies Verfahren, welches wahrscheinlich in einem

Erwärmeii mit geringen Meiigeii von Aetzlauge besteht, läßt es sich ent-

färben. So erzeugt eine Fabrik aus Rhodeisland in Nordamerika ein

schöngoldgelbes, wohlschnieckendesOel, welches schon vielfältig zum Ver-

setzen des Olivenöls angewendet wird. Das rohe Oel kostet inMarseille
die 100 Kilogr. 80 Fraiics, das gereinigte 105 bis 110· Nicht eiitschälter
Samen gab nach Fl. 19 Proc.Oel, enthülste Kerne würden das Doppelte
geben. Auf 1 Theil Baumwollenfasernkann man wenigstens 2 Theile

Samen rechnen. Da man die jährlicheProdiietion von Baumwolle auf
1000 Millioneii Kilogr annehmen kann, so würden 2000 Mill. Kilo r.

Samen erhalten werden. Würde nur die Hälfte gesammelt und gepreßt,
so könnte man wenigstens 150 Mill. Kilogr. Oel daraus erhalten, welche-

zu 80 Fres. 120 Millionen Francs Werth haben würden, wozu für 500
bis 700 Mill. Preßkuchenzii 5 Fres. per Kilogr. noch 20 bis 30 Mill.

hinzukämen. (Pol. C.)

Ueber die Fabrikation von Rosinenmeim
nach Gräger.

Gute Malagarosiiienenthalten 60—70 Proc. Traubenzucker und
3—4 pro Mille freie Saure. Man liest die schlechtenBeeren und Stiele

ans, wäscht einige Male mit kaltem Wasser, übergießtdann mit Wasser
von 40 bis 500 R. und laßt 12 Stunden stehen. Nachdem sie aufge-
weicht und gequollen sind, zerquetscht man sie auf der Traubenmiihle.
Den Brei läßt man auf einein falschendurchlöchertenBoden eines Vottichs
ablaufen, rührt ihn nach dem Abtropfeii noch einige Male mit Wasser
an und kann ihn zuletzt noch aUsptessen Den erhaltenen Most bringt
man auf 25 Proc. Traubenzucker, wenn es nöthig ist, indem man Stärke-
oder Nohrzucker zuseht, und auf 6—7 pro Mille Sänre durch Zusatz von

Weinsänre, nnd läßt dann bei 8 bis 120 R. gähren, wobei man wie
beim Traiibeiiwein verfährt.

·

den Trebern gähren, was jedoch nicht vortheilhaft ist, da der Wein da-
bei Gerbstoff aus Kernen und Hüllen aufnimmt und man eine große
Menge trüben Rückstand erhält, ivelchen man nur durch Destillation auf
Spiritus verwerthen kann. (Pol. Notizbl.)

Miener Weltaugstellung1873.
Der Gedanke, mit der Weltausstellung eine Reihe von additionellen

SpecialalisstellungellzU Vetkltlipfenund mit diesen wieder Speeialeon-
gressezu verbinden, hat allchtin Auslande zu manchen Anregungen Ver-

anlassung gegeben- DIE Vlcllelcht eine Ausdehnung dieser Specialans-«
stellungen und Eoiigressenoch auf einige bisher in das Programm nicht
aufgenommeiie GegenstandeUnd Fragen zu Folge haben dürfte. So ist
z. B. von Herrn Franz Gilardone in Hagenau, Herausgeber der »illu-

Manche lassen die zerquetschten Rosiiien mit .

strirten Feuerwehrzeitung«,der Vorschlag eingelaiigt,·mit der Ausstellung
eine Eollectivexposition von Lösch- und NettungsrequisitenderFabrikanten
aller Länder zu veranstalteii und mit derselben einen ,,internationalen

Feuerwehrcongreß«zu verbinden.
» . . .

Freiherr Emil von Erlaugen in Paris hat bei dem Generaldirector
der Weltausstellung eine Eolleotion Speciniens der verschiedenenTheile
einer großenAnzahl bisher gelegter unterseeischer Kabels, wie des atlan-

lischen Kabels zwischen St. Pierre und Duxbnrh, des Kabels zwischen
SuezsAden und Bomhay, nnd jenes, welches Indien mit China und

Australien verbindet, sowie den Thonison’schenTelegrapheii-Apparat, mit

welchem die uiiterseeifcheiiTelegrapheiilinieiiarbeiten, zur Ausstelluiig mit

der Bestimmung angemeldet, daß diese Objecte nach Schluß der Aus-

stellung dem Athenäiim als Geschenk übergebenwerden sollen.
Das Executiv-Comitiå der XlL Abtheiliing (Unterrichts- und Bil-

dungswesen) hat in seiner am Samstag den 16. März abgehaltenen
Sitzung den Beschluß gefaßt, daß mit der Ansstellung eiiie Collectiv-Ex-
position des österreichischenVerlagsbuchhandels mit Einschlnß des Land-
karten- und MusikalieniVerlags veranstaltet werden solle, um ein Ge-
fammtbild des österreichischenVerlagsweseiiszu geben. — Nach dem Plane
der Eommifsioii sollen bis 1. Januar 1873 alle Arbeiten beendigt sein,
sodaß die 3 Monate bis 1. Mai 1873 nur«zur Aufstellung und Ordnung
der Ohjeete iii Wien zu dienen hätten. »Bistdahin sollen anch alle Be-

richte, Karten, Auskiinfte beendigt und ein Generalherichtverfaßt sein«—

Zur Durchführung dieser Arbeitenbeantragte die Eommission, daß die-

selhe durch 23 Mitglieder verstärktwerde, unter welche nach einem be-

sonderen Orgaiiisationsplane die Arbeiten z«nvertheileii sind. —- Auch die

japanesische Regierung hat einer aus Jedo eiiigelaiigten Meldung zu Folge
eine Eornniission für die Ausstellung ernannt. Dieselbe ist zusammenge-
setzt aus dem Mitgliede des geheimenStaatsraths Okiima, dem zweiten
Minister des Aeußern Terashinia, dem zweiten Ministerdes Jniiern J-Noje
und mehreren Beamten. Die Commissioii hat sich bereits behufs Erzie-
lniig einer würdigen Vertretung Japansan der Ausstellung mit dem

österr.Ministerresidenten Hm V· Ealice iu Verbindunggesetzt.
«

Literarischer Anzeigeu

Wagner, Y» Dr. u. Prof.: naliregheriihtiilikr die Leistungender.che-
mischen Technotogie iin Jahr 1870. Mit 122 Holzschnitten Leipzig
1871, Otto Wigand Wir wollen nicht unterlassen, hierdurch auf

diese griiiidliche Berichterstattuiig über die Leistung der. Chemie auf
technischeinGebiete und über die Fortschritte der technischen Chemie
hiermit aufmerksam zu machen.

ZereszketzItali. Mai-, Königl. Sächs. Prof. und Hofratb: Ver um-

fassend-praktischeYolkruhirer fürbz Liegende und Stehende·Vierte Anf-

lage. Leipzig 1870, Baunigärtiier’s Buchhandlung-
— Wir habenvon

dem trefflichen Buch bereits früher die drttse Auflagecinsfuhrlichbe-

sprochen und wollen deshalb hier nur beifügen-da dle sämmtllchen
Angaben der Maße in der vierten Auflage Uach dem metrischen Shstem
berechnet sing. D P f F Idbuch d ch Tch T ch l ·.ea ner u ok r. u. ro.:

»

uI er eint en e noogi.88AiiiteAHagapglkit336 Holzschmtten. Leipzig1871, Otto Wigand.
— Dieses Buch ist in seiner vorhergehendenAuflage in so eingehender
Weise besprochen worden,

.
daß «er der jetzigenAuflage zu ihren Ent-

pfehIUUg etwas Neues Mcht hIUzUszÜgenwüßten. Nur das Eine in

Bezug auf die Anordnung, Vermehrung und Bearbeitung des Stoffs
wollen wir bemerken, daß in dieser Auflage die Rohstoffe nnd Pro-
dukte der chemischenIndustrie und die Technik des Glases und der

Thoiiwaaren, die in den früheren Auflagen einen gemeinschaftlichen
Abschnitt bildeteii, zweckmäßigin zwei gesonderte Flbtheiluiigengebkqut
worden sind, daß der init der chemischen Fabrikindustklesich beschaf-
tigende Abschnitt vielfach erweitert und theilweiseneu bearbeitetwurde,
und daß die Technik der Kali- und Ammoniaksalze-sowie der Thea-
farben eingehender beschrieben worden ift.

Mit Ausnahme des redactionellen Theiles beliebe man alle die Gewerbezeitung betreffendenMittheilungen an F. Berggold,
Verlagsbuchhandlungiin Berlin, Links-Straße Nr. 10, zu richten.

F. Berggold, Verlagshandlung in Berlin. — Für die Redaetion verantwortlich F; Berggoldin Berlin. F Druck von


